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AN 


Morgen-⸗Ausgabe. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 19. Mai. Die Agitation für Wie ⸗ 
dereinführung der Todesſtrafe in der Schweiz iſt zu 
einem gewiſſen Abſchluß gelangt; dem „W. 

B.“ wird aus Bern von geſtern Abend gemeldet: 

„Bei der heute ſtattgehabten Volksabſtimmung 
über die Wiedereinführung der Todesſtrafe wurden 
nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten 166,000 
Stimmen für und 138,000 Stimmen gegen die 
Wiedereinführung der Todesſtrafe abgegeben. Das 
Abſtimmungsreſultat aus den Kantonen Zürich und 
Wallis ſteht noch aus, indeß gilt die Annahme 
der Wiedereinführung der Todesſtrafe für wahr⸗ 
ſcheinlich.“ 

Daran ſchließt ſich dann folgende Depejche 
vom heutigen Tage: 

„Nach weiteren Nachrichten über die geſtrige 
Volksabſtimmung ſtimmten 186,041 ſchweizer Bür⸗ 
ger für, 175,164 gegen die Wiedergeſtattung der 
Todesſtrafe. Rückſtändig find noch die Abſtimmungs⸗ 
ergebniſſe aus dem ganzen Kanton Wallis und einem 
großen Theil Teſſins und Graubündtens. Das 
Votum von Teſſin iſt zweifelhaft, während die rück 
ſtändigen Stimmen von Wallis und Graubündten 
vorausſichtlich die jetzige Mehrheit noch vergrößern 
dürften. Gegen die Wiedergeſtattung der Todes- 
ſtraft ſtimmten Zürich, Bern, Baſelſende, Baſelland, 
Thurgau, Neuenbarg und Genf.“ 

N Wir bemerken erläuternd, daß in Folge dieſes 

Votums die Todesſtrafe noch nicht unmittelbar wie⸗ 
der in Kraft treten wird. Die Sachlage iſt viel⸗ 


5 ſchweizeriſchen Bundesverfaſſung die Fällung eines 

© Zopesurtheils. In dieſer Geſtalt wurde der Arti⸗ 
tel 65 am 28. März d. Js. durch einen vom 

Ständ und vom Nationalrath 

dieſe Aufhebung 


455 een u dit ng. 
ige Volfevotum beſtätigt worden 


das | 
1 B haben die einzelnen Kantor 


opesſtrafe wieder einzuführen. Es bleibt abzuwar⸗ 
ten, welche Kantone von dieſer Freiheit Gebrauch 
machen“ werhem. 
die Todesſtrafe auch nach det genen Faſſung, 
Artitel 65 erhalten hat, unſtatthaft. 

Immerhin iſt das Reſultat der Abſtimmung 
ein in hohem Grade merkwürdiges. Unter allen 
curopäiſchen Staateu ift die Schweiz der einzige, in 
welchem geſetzgeberiſche Fragen durch das Mittel 
eines Vollsabſtimmung zur Entſcheidung gebracht 
werden können. Man hat dieſe Einrichtung als 
eine t nachahmenswerthe angeprieſen, aber die 
Uheber dieſer Einrichtung werden über den Erfol 
berjelben im vorliegenden Falle ſehr beſtürzt fein. 
Und Doch ganz unabhängig von unjerer eigenen An⸗ 
ſicht über Werth und Unwerth der Todesſtrafe 
ſprechen wir unſere Ueberzeugung dahin aus: Ueberall, 
wo das Volk in gleicher Weiſe befragt werden 
konnte, würde es in gleicher Weiſe antworten, wie 
geſtern das Volk der Schweiz. 

— Aus Bern erhält das „Berl. Tagebl.“ 
von zuverläſſigſter Seite folgende überraſchende Mit⸗ 
thetlung: 

„Sie berichteten jüngſt aus Petersburg die 
Inhaftirung eines gewiſſen Dr. Weimar, der mit 
dem Attentate auf den Czaren, reſp. mit dem Atten⸗ 
täter Solowjeff in näherer Beziehung geſtanden zu 
haben ſchien. Ueber dieſen verhafteten und in der 
That ſtark kompromittirten Dr. Weimar kann ich 
Idnen Folgendes als ſicher mittheilen. Derſelbe 
war urſprünglich Civilarzt, machte dann den ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Feldzug als Militärarzt mit und erwarb 
ſich im Hauptquartier die Freundſchaft des Groß⸗ 
fürſten-Thronfolgerse. Nach der Rückkehr wurde er 
von ſeinem hohen Gönner der Ceſarewna vorgeſtellt 
und wurde vielfach von Beiden in ihre nächſte Um⸗ 
gebung gezogen. Nach der Verhaftung machte der 
Großfürſt⸗Thronfolger große Bemühungen, um eine 
möglichſte Schonung des Dr. Weimar durchzuſetzen. 
Die Bemühungen des hohen Herrn blieben aber 
ohne Erfolg. 

Ferner geht demselben Blatte aus Petersburg 
folgende Mittheilung zu; 

„Der als Redakteur des Revolutionsorgans 
Semla i Wolja“ dringend verdächtige Advokat 
Staſſow wurde gegen Kaution auf freien Fuß ge⸗ 
ſetzt (ID, was indeß dem bisher Mitgetheilten über 


die 


den gegen ihn ſchwebenden Verdacht keinen Abbruch 


thut.“ 
Die Redaktion des „Berl. Tagebl.“ bemerkt 
dazu: Wir müſſen geſtehen, daß uns angeſichts 


T. gen des Himmels unerforſchlich zu ſein. va 


dieſer beiden Meldungen die Fähigkeit fehlt, tach] geneigt zeigen, bezüglich der Tarifreform mit dem 
einem Schlüſſel zu ihrer Erklärung zu ſuchen. Die] geflügelten Tempo des Reichskanzlers gleichen Schritt 
Wege der ruſſiſchen Juſtiz ſcheinen juſt wie diente zu halten. Bei dem jetzigen Stande der Dinge ift 
auch nicht entfernt daran zu denken, dieſe Frage 
noch in der jetzigen Seſſion zum Austrag gebracht 
zu ſehen, obſchon die Angelegenheit einen hervor- 
ragenden, ja vielleicht den Stützpunkt des ganzen 
jetzigen Tarifſyſtems des Reichskanzlers bildet. Man 
ſoll denn auch von dem bisherigen Gange der Aus- 
ſchußberathungen in den höheren Regionen nichts 


— Zur Drientpolitif liegt eine Reihe nelkrer 
Nachrichten vor, die wir im Folgenden zufamnen⸗ 
faſſen: 11 

Am 17. fand, wie der „Darmſtädter Zeitun 
gemeldet wird, in der Schloßkirche von Livadig 
Gottesdienſt für den Fürſten von Bulgarien 


mehr folgende: Bisher verbot der Artikel 65 der ff 


e die Frei⸗] Salo 
beit erlangt, auf dem Wege der Geſetzgebung die 


Für politiſche Verbrechen bleibt 


Der Fürſt ſchiffte ſich darauf nach Odeſſa ein, 
er eine Parade über das ihm verliehene 13. 36 
Bataillon abnehmen wird. Am 20. Mai ge 
der Fürſt in Wien einzutreffen, um ſich dem Mir 
fer von Defterreich vorzuſtellen. Von Wien begieht 
ſich der Fürſt nach Berlin, Paris und London 
kehrt von hier aus nach Darmſtadt zurück. 
Einer Meldung der „Polit. Korreſp.“ 
17. zufolge haben die zwiſchen der Pforte, der u 
ſchen Botſchaft und dem General Stolypin gepfl 
nen Verhandlungen wegen der Uebertragung 
Verwaltung von Oſtrumelien an den General- 
verneur Aleko Paſcha zu einem befriedigenden 
gebniſſe geführt. Es wurden in dieſer Bezie 
die ruſſiſchen Vorſchläge acceptirt, wonach zuerſt der 


u- 
ug) 
9 


Generalſekretär des neuen General-Gouverneurs ſichf stellte Kandidat, welcher die Regierung unterftügen | ein Punkt der Disziplin aller 


nach Philippopel begeben, zunächſt mit Unterſtüßung 
des ruſſiſchen Gouverneurs und der ruſſiſchen Be⸗ 
auen die Verwaltung übernehmen, und nach un 
nach die letztere. durch eingeborene Beamten ers 
wird. Erſt nach Ka werkſtellung dieſes Uebe 
oll Aleko Paſcha von einem Poſten Beſitz 
fen. Gleichzeitig wird in Merichten an die 
die Lage der muſelmänniſchen Bevölkerung 

d Oſtrumellen als et, orekäre, bezeichne. 


fh, Pr. und Mi⸗ 
2 2 na 
ſchak Novibazar, win kaiſerlich königliche “ vpen 
demnächſt einrücken ben, verbunden Foorden iſt) 
ein Frwan der Pfortegekannt ogranucht w „ in 
welchem unter Androhung der Todesſtrafe vor jedem 
Angriffe auf Öfterreichiich - ungariſches Militär ge⸗ 
warnt wird. e 
Endlich theilt die „Rep. fr.“ vom 18. mit, 
die auf dem Berliner Vertrag beruhenden Verh 
lungen über die Feſiſteuung der Grenzen Griechen. 
lands würden im Juni in Konſtantinopel ihren; 
Anfang nehmen. Die Aktion werde eine 
fein und wahrſcheinlich den Charakter einer „Kon. 
ferenz“ tragen. Die bezüglichen Entſchließungen 
ſeien von den Vertragsmächten mit Ein immigfeit 
gefaßt worden. 11 


— Wie „W. T. B.“ aus Waſhington vou 
geſtern meldet, hat die Repräſentantenkammet mit 
106 gegen 105 Stimmen ein Amendement zur 
Silber⸗Bill angenommen, durch welches der Schatz, 
fefretär ermächtigt wird, denjenigen, welche Silber 
in Barren depontren, Certiſikate in Höhe des Wer- 

Ithes des deponirten Silbers auszuſtellen. 45 Pro- 
zent der aus dem Silber geprägten Dollars ſollen 
in der Kaffe zur Einlöſung der Certiſikate Yerblei- 
ben, während der Reit zur Zahlung der Ziuſen 
und des Kapitals der öffentlichen Schuld verwendet 
werden ſoll. Die Certifikate find al pari bei 
Entrichtung aller Steuern der Vereinigten Staaten 
anzunehmen und können zur Zahlung der Aus⸗ 
gaben der Regierung verwendet werden. Die Cer- 
tifikate find in Silber-Dollars einzulöſen. 0 

Das amerikaniſche Kriegeſchiff „Lackawana 
hat den Befehl erhalten, in den Gewäſſern der 

Samoa-Inſeln zu kreuzen. 

— Man ſchreibt der „N.-3.“: Die Be⸗ 
rathungen des Ausſchuſſes zur Abfaſſung eines Ge⸗ 
ſetzes über die Eiſenbahn⸗Gütertarlfe nehmen keinen 
allzuraſchen Fortgang und haben bis jetzt eine An. 
zahl ſo erheblicher Meinungsverſchiedenheiten zu Tage 
gefördert, daß das Zuſtandekommen eines Entwurfes 
doch noch recht erhebliche Schwierigkeiten zu beſeiti⸗ 
gen hat. Unwillkürlich wird man an dieſelben Be- 
denken erinnert, an denen die zweimaligen Verſuche, 
ein Reichseiſenbahngeſetz zu ſchaffen, geſcheitert ſind 
und vor denen die beiden Präſidenten des 
eiſenbahnamtes Scheele und Maybach die Waffen 
ſtrecken mußten. Intereſſant iſt es, daß gerade jene 
Staaten, welche jo hülfreiche Hand bei der Abände⸗ 
rung des Zolltarifs zu bieten bereit waren; Soch⸗ 
ſen, Würtemberg und Baiern hier keineswegs ſich 


1 
Aena Herr; Schön, 
e der Wahl an; er 


unſerer Landräthe. Die Wahlprüfungskommiſſion 
hatte die Ungültigkeit dieſer Wahl (Kreis Sorau) 


mit 7201 Stimmen gegen den 


nd 6232 Stimmen erhielt, geſiegt hatte. 


ftive] deutſam iſt: 3 
beamte direkt eingreift, auch ohne näheren Nachweis 
direkten Erfolges als ungültig erklärt werden ſol⸗ 
len. Dieſe grundsätzliche Frage wurde in feier⸗ 
licher namentlicher Abſtimmung bejahend entſchieden 


"ii heute ſo geſchaffen 


Reichs- 2 


weniger als erbaut ſein. 
— Ueber „Eine Wahlvernichtung“ 


die „N.⸗Z.“: 


Unter der Rubrik 


In dieſen unantaſtbar amtlichen Rahmen 


ſich die Aufforderung des königlichen Landrathes 
und Geheimen Regierungsrathes, bei der bevor- 
ſtehenden Reichstagswahl ſich zu betheiligen und im 
Sinne der Regierung zu wählen. Als der aufge- 


würde, war der Rittergutsbeſitzer Schön zu Breſtau 
bezeichnet. An der Hand dieſer amtlichen Empfeh- 


von ſeinem Sitz wiederum hinausgeführt. Ein füd- 
deutſchte Vogeod one. ein Fraktionsgenoſſe des 
nahm ſich der Gül⸗ 
den tag von 


1 


tere preußischen Landräthe nicht, entgegnete tro 

der Berichterſtatter, die Abgeordneten aus Preußen 
lächelten, wie die Agrarier pflegen, wenn fie unter 
ih find. Zweifellos iſt die Harmloſigkeit mehr auf 
Seiten des ſchwäbiſchen Redners, als auf Seiten 


beantragt, in welcher Herr Schön in engerer Wahl 
be nationalliberalen 
Kandidaten Herrn Syndikus Beiſert zu Berlin, der 
9 Die Frage 
ſpitzte ſich zu einer grundſätlichen zu, die für die 
Vergangenheit wie für die nächſte Zukunft hochbe⸗ 
ob Wahlen, in welche der Regierungs- 


und die Wahl des Herrn Schön mit 191 gegen 
85 Stimmen als ungültig erklärt. Die nament- 


liche Abftimmung, dieſes Leichenbegängniß erſter 
Klaſſe, das der Wahl des Herrn Schön ward, ver⸗ 
dankt derſelbe in erſter 
Abg. v. Kardorff, 


Linie einem Freunde, dem 
der eine ſolche Behandlung be⸗ 
antragt hatte. Zu ſpät bemerkte Herr v. Kardorff, 
welchen Fehler er begangen hatte, als er den Nach- 
druck einer ſolchen Abstimmung auf die Frage legte. 
Er eilte, ſeinen Antrag zurückzuzſehen, allein ſchon 
war er von anderer Seite unterſtützt, aufgenommen 
und vollzog ſich. Ein Präjudiz der wichtigſten Art 
worden und die Sorauer 
Wahl wird ſobald aus den parlamentariſchen Ver⸗ 
handlungen nicht mehr verſchwinden. Herr von 
Knobloch, dem ein ähnliches Schickſal drohte wie 
heute Herrn Schön, hatte es bereits früher vorge⸗ 
zogen, auszutreten ſtatt ſeine Wahl kaſſirt zu ſehen. 
Das Sperrgeſetz, in deſſen Verhandlung das Haus 
alsdann eintrat, hat in der vorgelegten Geſtalt 
keine Ausſicht auf Annahme. Es wird vorausſicht⸗ 
lich nicht in eine Kommiſſion gegeben, ſondern im 
Plenum jo modifizirt werden, daß es für die gegen- 
wärtige Tariſveränderung eine Handhabe zur Ab- 
haltung unberechtigter Spekulationen wird. 
— Große und allgemeine Theilnahme erregt 
der vorgeſtern plötzlich erfolgte Tod des hanſeatiſchen 
undes bevollmächtigten Dr. Pleſſing. Derſelbe hat 
noch kurz vor ſeinem Tode dem Dienſtperſonal des 
dotel Royal, in welchem er wohnte, verſchtedene 
Weiſungen gegeben. Ein Kellner, der ihn bedienen 
wollte, fand ihn entſeelt vor ſeinem Schreibtiſch 
liegend. Er war in Mitten eines Briefes, der an 
den Senator Versmann in Hamburg gerichtet war, 
vom Tode ereilt worden. Der Sohn und der 
Bruder des Verſtorbenen find aus Lübeck hier ein- 


ſchreibt 


„Bekanntmachungen der 
Behörde“ las man am 10. Juli v. J. im So- 
rauer Kreisblatt ein Schriftſtück, unterzeichnet kö⸗ 
Iniglicher Landrath Geheimer Regierungsrath von 

Leſſing. 
„war ein Artikel der halbamtlichen „Provinzialkorre⸗ 
je- ſpondenz“ eingefügt über die Abſichten und Wünſche 

der Regierungen angeſichts der Wahlen, daran ſchloß 


getroffen und haben die Leiche geſtern Abend in die 
Heimath übergeführt. 
Ausland. 

Paris, 16. Mai. Verſailles ſtrahlte geſtern 
wieder in altem Glanze: beide Kammern hielten 
ihre Sitzungen ab und das parlamentariſche Ventil 
war in größter Breite geöffnet, um der anderthalb 
Monate lang verhaltenen Redſeligkeit Luft zu machen. 
Aber es ſtrömte nur wenig Dampf heraus, denn 
es wurde ein Geſetzentwurf verhandelt, von dem 
ſchon früher der Senat nichts verſtanden, don dem 
aber die Kammer noch weniger verſtand, nämlich 
der Geſetzentwurf über die Reorganiſation des Ge- 
neralſtabs; und heute gehen die Blätter in unver⸗ 
hoffter Selbſterkenntniß jo weit, einzuräumen, daß 
fie gleichfalls nichts davon verſtehen. Glücklicher 
weiſe aber rettet heute das „Pays“ die Ehre der 
Verſammlung, indem es behauptet, daß ein bona⸗ 
partiſtiſcher Abgeordneter das Geſetz verſtanden hätte, 
aber auch dieſer allein, denn die übrigen Militärs, 
die in der Kammer ſäßen, hätten nicht ſoviel Ver⸗ 
ſtand, um ein Tabakbureau mit Ehren leiten zu 
können. Indeß ſcheint doch hinter der allgemein 
vorgeſchützten Unkenntniß der Kammer und der 
Preſſe ein anderer Grund zu ſtecken. Es iſt faſt 
Be Parteien ohne Aus⸗ 
nahme geworben, die militäriſchen Angelegenheiten 
außerhalb des Kreiſes der parlamentariſchen Erörte⸗ 


ind lung war Herr Schön in den Reichstag hineinge- rung zu laſſen, einestheils um nicht d nde 
wandelt, heute hat ihn dieſe halbamtliche Empfeh⸗ das Schauſpiel eines kriegerischen Ce zu 
lung bei der Prüfung ſeiner Wahl im Reichstag geben, der ſich unfehlbar aus jolden; 


batten ent⸗ 
wickelt, und andererſeits, um alles, was ſich auf 
das Heer bezieht, möglichſt mit dem Schleier der 
Heimlichkeit zu bedecken. In Folge deſſen werden 
gemeiniglich die Poſten des Militärbudgets ohne 
i meiſt auf akademt 
ſezungen, die den Kern der Sac 
rühren. Wenn alſo geſtern die Sitzung in ſchläf⸗ 


riger Weiſe verlief, ſo liefern ſich heute dafür die 


Zeitungen einen ſehr ergößlichen Federkrieg, der jo 
ziemlich alle Behauptungen der betreffenden Gegner 
auf den Kopf ſtellt. Von Wichtigkeit iſt dabei nur 
der Gegenſatz, der zwiſchen der „Rep. fr.“ und den 
Organen der vorgeſchrittenen Linken in Bezug auf 
Thatſachen beſteht. Das Organ Gambetta's BP 
hauptet in beſtimmteſter Weiſe, daß die Abgeordne⸗ 
ten aus der Provinz höchſt zufrieden mit der Sach⸗ 
lage find, daß keinerlei politiſche Sorgen ihren Geiſt 
umnebeln und daß fie einſtimmig den Gemüthszu⸗ 
ſtand ihrer Wähler als optimiſtiſch und mehr den 
ökonomiſchen Verhältniſſen als der Politik zugewandt 
darſtellen. „Man hat“, jo heißt es von den Pro- 
vinzialen, „mehr vom Regen und vom ſchönen Wet. 
ter, von der fortwährend ſchlechten Jahreszeit, von 


dem Rückſtande u. ſ. w. geſprochen, aber von dern 


Politik ſchien ſich jeder gern abzuwenden, um an jeine 
Geſchäfte zu denken.“ 

Umgekehrt berichten radikale Organe, z. B. 
die „Lanterne“, daß die Wähler mißmüthig ſeien, 
weil nichts vorwärts ginge; daß die Reinigung des 
Perſonals nicht beſſer betrieben werde, daß das 
Miniſterium ſchwach ſei u. ſ. w. Freilich, bemer- 
ken dazu die monarchiſchen Blätter, daß Gambetta 
wohl Recht habe, alles in Roſenfarbe darzuſtellen, 
well er ſich gegen die Uebernahme eines Portefeuilles 
ſträube, während die Radikalen ihn durch ihre peſſi- 
miſtiſche Auffaſſung der Sachlage dazu drängen 
möchten. Man weiß nicht einmal jetzt, wo Gam⸗ 
betta ſich während der Ferien aufgehalten hat; denn 
er bewahrt auch ſeinen genaueren Freunden darüber 
ein unverbrüchliches Stillſchweigen; doch ergiebt ſich 
aus einzelnen Geſchenken, die er mitgebracht, daß er 
in Oberitalien geweſen iſt. Gambetta gedenkt dem⸗ 
nächſt ſeine parlamentariſchen Soireen im Palais 
Bourbon zu eröffnen. 

Paris, 18. Mai. Das Miniſterium hat be⸗ 
ſchloſſen, den Erzbiſchof von Aix wegen ſeiner neuer⸗ 
dings in einer Predigt vorgebrachten Schmähungen 
gegen die Miniſter, welche er unter Anderem als 
„pourceaux“ (Schweine) bezeichnete, gerichtlich ver⸗ 
folgen zu laſſen. 

Aus dieſer Mittheilung geht deutlich hervor, 
daß das Kabinet Waddington nunmehr entſchloſſen 
iſt, den Ausſchreitungen der Hierarchie mit Ent- 
ſchiedenheit entgegenzutreten. Die römiſche Kurie 
wird daher gut thun, ſich mit dem Gedanken ver- 
traut zu machen, daß Frankreich aufgehört hat, als 
das geeignete Verſuchsfeld für die klerikalen Um- 
triebe zu dienen. Jedenfalls darf als gewiß gelten 
daß die Vorgänge in Frankreich nicht ohne Nüd- 
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nur flüchtig be. 


wirkung auf die päpſtliche Politik in den anderen 
Ländern bleiben werden. - 
Petersburg, 14. Mai. Aus dem Innern 
des Reiches laufen fortgeſetzt betrübende Nachrichten 
ein. Außer dem Orenburger Unglück wird jetzt 
noch gemeldet, daß die Gebietsſtadt Uralsk, welche 
über 17,500 Einwohner zählt, zum großen Theil 
niedergebrannt iſt. Der Militärgouverneur des Ge⸗ 
biets telegraphirt über den Brand: „Heute am 29. 
April, 2 Uhr Nachmittags, hat ein bei ſtarkem 
Sturm entſtandenes Feuer einen bedeutenden Theil 
von Uralsk zerſtört. Die Anſtrengungen des Löſch⸗ 
kommando's und der Bevölkerung waren nicht im 
Stande, dem zerſtörenden Element Halt zu gebieten, 
der Brand dauert fort; die Zahl der Abgebrannten 
feſtzuſtellen, iſt noch unmöglich. Die Telegraphen⸗ 
ſtation iſt niedergebrannt und die Telegramme wer- 
den daher durch Eilboten bis zur nächſten Eiſen⸗ 
bahnſtation geſandt. Sobald das Feuer gelöſcht iſt, 
berichte ich über die Einzelheiten. Ich treffe nach 


Möglichkeit Maßnahmen, um die Geſchädigten 
unterzubringen und mit Nahrungsmitteln zu ver⸗ 
ſehen.“ 


Da nun auch faſt gleichzeitig der große Brand 
in Irbit ſtattfand, jo glaubt man vielfach, daß dieſe 
ſich ſo häufig wiederholenden Rieſenbrände durch 
Brandſtiftung entſtanden ſind und es ſind deshalb 
auch in Orenburg gegen 70 Perſonen verhaftet 
worden. Es wäre ja nicht ſo unmöglich, daß die 
Nihiliſten in der Weiſe den Verſuch machen, mög⸗ 
lichſt viel durch Noth und Elend zur Verzweiflung 
gebrachte Unterthanen zu ſchaffen. Indeſſen giebt 
es für die Entſtehung dieſer Feuer auch noch eine 
andere wahrſcheinlichere Erklärung, und das iſt die 
Trunkenheit und grobe Fahrläſſigkeit. Wie oft allein 
AR nicht Niſchnei-Nowgorod zur Zeit der Meſſe durch 
große Brände heimgeſucht worden, und faſt jedes 
Mal war Trunkenheit die unmittelbare Urſache der⸗ 
ſelben! 

London, 16. Mat. Lancaſhire und Yorkihire, 
denen auf dem Feſtlande oft der ungerechte Vor⸗ 
wurf gemacht wurde, daß fie vollſtändig in Baum⸗ 
wolle und Materialismus aufgehen, ſehnen ſich nach 
einer eigenen Univerſität. Zwar beſitzen ſie in 
Mancheſter und Leeds höhere Schulen, die ſich neben 
den großen Landesuniverſitäten mit Ehren ſehen 
laſſen können, aber da fie keine Diplome ausſtellen 
dürfen und zu dieſem Zwecke ihre Schüler ſich an⸗ 
derswohin wenden müſſen, iſt ihr Wunſch, eine 
eigene Hochſchule zu beſitzen, ein begreiflicher und 
berechtigter. Dies wurde denn auch vom Vorfigen- 
den des Unterrichtsamtes, dem Herzog von Rich- 
mond, bereitwillig anerkannt, als eine einflußreiche 
Abordnung ihm geſtern beſagtes Anliegen der großen 
nordiſchen Fabrikſtädte vortrug. Die Entſcheidung 


bleibt natürlich dem E vorbehal· 
ten. Wenn aber, wie vorausgeſetzt werden darf, 


die reichen Fabrikherren für die Koſten der neuen 


Hochſchule nden Nenn ſteht » erwarten das 
der Gründung der toria-Univerſität Man⸗ 
cheſter (das iſt der Name, den ſie Noz eee 
Seiten der Regierun keine Schwierigkeiten in de 

Weg gelegt n In ihren Statuten, Lehr⸗ 
und Prüfungsplänen würde ſie ſich dem Vorbilde 
det Condonct Linwerpiius mehr als dem von Oxford 


und Cambridge anſchließen. 


pel, 12. Mai. Seit vorgeftern | Heulen und Bellen zur Nachtzeit vie 


im Jildiskiosk unter dem perſönlichen Vor⸗ 


Das Teſtament der Gutsherrin. 


Novelle von Mary Dobſon. 
8) 


Sie ſchlugen dann den Weg nach dem Kranken ⸗ 
immer ein, wo an's Bett tretend Doktor Donnen- 
berg lange und aufmerkſam die ſchlafende Daniela 
betrachtete, ihre Pulſe und ihren Herzſchlag unter⸗ 


fuchte, ſein horchendes Ohr an ihren Mund hielt, | fanden, 
und kein Zeichen des Erwachens gewahrend, ſich jung ! 


wieder mit der Inſpektorin entfernte. 

„Ste darf um keinen Preis geweckt werden, Frau 
Vollrath,“ nahm er im nächſten Zimmer das Wort, 
„denn ihr junges Leben hängt nur an einem ſelde⸗ 
nen Faden, und dieſer kann jeden Augenblick reißen. 
Erwacht ſie wirklich zum neuen Daſein, denn dieſes 
Ausdrucks darf ich mich wohl bedienen, ſo wird dies 
ein ruhiges, naturgemäßes Erwachen ſein, und Sie 
müſſen ihr ſogleich einige der ſtärkenden Tropfen 
geben, welche ich Ihnen ſchon mitgebracht. Schlägt 
ſie dagegen die Augen mit einem ſo lauten Schrei 
wie bisher auf, dann iſt leider die Gehirnkrankheit 
nicht gebrochen, und wir müſſen auch ihres Todes 
gewärtig ſein. Sie kann aber auch in dieſem le⸗ 
thargiſchem Zuſtand in die Ewigkeit hinüberſchlum⸗ 
mern, die Fälle ſtehen in meiner langjährigen Praxis 
nicht vereinzelt da, und um dies zu beobachten, will 
ich hier bleiben. Ich habe hier auf Stromberg noch 
nach einigen Kranken zu ſehen, und bin in einer 
halben Stunde wieder bei Ihnen!“ 

Der Arzt fuhr fort, und Frau Vollrath ging zu 
Gertrude zurück, der ſie deſſen Worte wiederholte, 
und ſchweigend und in erwartungsvoller Spannung 
ſahen Beide dann dem verhängnißvollen Erwachen 

egen. 

Aber die Stunde verging, ohne eine Veränderung 
zu bringen; Doktor Donnenberg kam und fand 
ſeine Patientin noch ſchlafend; die Mittagsſtunde 
brachte den Inſpektor vom Felde zurück, deſſen erſte 
Frage und erſter Weg immer der Kranken galt, 
aber nur, um ſich von der drohenden Lebensgefahr 
zu vergewiſſern. 

In ernſtem Geſpräch mit Doktor Donnenberg be- 
griffen, gab plötzlich Gertrude ein Zeichen, näher 
zu treten, und ſie ſahen, daß Daniela die Hände 


Grenzangelegenheit eingehende Berathungen 
zu welchen außer den Mitgliedern des Kabinets 
noch verſchiedene Staatsräthe, Ulemas und Mar- 
ſchälle hinzugezogen worden ſind. Trotzdem die De⸗ 
batten ſich bis zum Anbruch der Morgenfrühe aus- 
dehnten, läßt ſich von irgend einem Ergebniſſe der 
Berathungen kaum reden; dazu ſind die Geiſter der 
Entſcheidenden in ihren Grundanſchauungen viel zu 
verſchieden. 
Ulemas haben viel zu wenig Begriff von der Trag⸗ 
weite, welche die Feſtſetzungen eines europäiſchen 
Kongreſſes auf die Entſchließungen der hohen Pforte 
haben müſſen, als daß ſie ſich auf den richtigen 
Standpunkt verſetzen könnten, von welchem aus eine 
ſolche Angelegenheit behandelt fein will; fie kom⸗ 
men immer und ewig wieder auf ihren früheren 
Einwand zurück: 
keinen Krieg geführt und es liegt uns deshalb keine 
rechtliche Verpflichtung ob, den Griechen irgend et⸗ 
was zu geben. 
die Griechen eben mit dem zufrieden ſein, was wir 
freiwillig zu geben geneigt ſind.“ 
perſönlich theilt dieſe Anſchauungen im vollſten 
Maße und iſt deshalb für den Fortgang der Be⸗ 
rathungen genau derſelbe Hemmſtein, den er bei 
Abſchluß der türkiſch⸗öſterreichiſchen Konvention dar⸗ 


von Staats- und Völkerrecht, tritt Abdul Hamid 
und ſein Billigkeitsgefühl eingiebt; die Einwendun⸗ 


din's, Karatheodori's und Munif's) gegen feine 


. Stettin, 20. Mal. Beflper von Hunden, 


ſtatt, 


So ſeltſam dies auch klingen mag, die 


„Wir haben mit Griechenland 


Thun wir dies dennoch, ſo müſſen 


Der Sultan 


ftellte. Ohne jegliche Kenntniß von hoher Politik, 


an ſolche Berathungen lediglich mit den Anſchauun⸗ 
gen heran, die ihm ſein geſunder Menſchenverſtand 


gen, welche ſeitens der europäiſch gebildeten Mit⸗ 
glieder des Kobinets (insbeſondere ſeitens Khered⸗ 


Auffaſſung erhoben werden, betrachtet er als Aus- 
flüſſe perſönlicher Oppoſition und demüthiger Nach⸗ 
giebigkeit gegen die Forderungen Europas. Zwin⸗ 
gende Rückſichten halten mich davon ab, Ihnen in 
dieſer Beziehung mancherlei Einzelheiten mitzuthei⸗ 
len, die ganz eigenthümliche, zum Theil ſogar be- 
trübende Streiflichter auf die Kabinetsberathungen 
unter dem Vorſitz des Großherrn zu werfen geeig⸗ 
net ſind, doch auch aus dem Vorhergehenden ſchon 
werden Sie erſehen können, wie ſchwierig und un⸗ 
dankbar die Stellung eines osmaniſchen Miniſters 
nach dieſer Richtung hin iſt. Dazu kommt noch, 


daß der Sultan ſeit ſeiner letzten Krankheit auch Schlöſſer mittelſt Nachſchlüſſel. Mit Rückſicht auf 
im perſönlichen Verkehr von einer jo geſteigerten die Gemeingefährlichkeit des Klitzte wird derſeſbe zu 
nervöſen Reizbarkeit befallen iſt, daß der Umgang 4 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer 


mit ihm für die Miniſter, die das Unglück haben, 
ſeine Anſichten nicht zu theilen, gegen früher noch 


viel ſchwieriger iſt. Unter dieſen Verhältniſſen iſt ]Eriminal-Bolizei ein Juen 
der Einfluß, den die europäiſchen Diplomaten in welcher wahrſcheinlich von einem Diebftahl herein 
Konſtantinopel auf den Sultan ausüben können Ferner wurde einem Dieb ein No, g 
und auch wirklich ausüben, ein viel größerer, als Tuch eingebunden, abgenonm-, welches Kleivunge- 
derjenige der berufenen Vertreter des türkischen] ſtücke enthielt. Dieſe G. geuſtände können die recht 
nervofen Faunen kind mäßigen Eigenth 
Polizei, große 

N 2 Treppen, 


Halbmonds, die unter 
dene bann ihren 
leiden ‚oe 


narchen nicht wenig zu 
2 * 
Probpinzielles. 


welch letztere zur Nachtzeit heulen oder anbollend 
mögen das folgende Obertribunglserun e 
der Berückſichtigung werth erachten. Es autet⸗ 
Der Beſitzer eines Hundes, wenn ern 


bellen 


rührte, das Haupt leiſe beweg 


tiefen Seufzer die Augen aufſchlug. Sie blickte, zu können. 


offenbar aber noch unbewußt, umher, verſchluckte 
mechaniſch einige ſtärkende Tropfen, 


ſpekterin ihr einflößte, und ſank abermals in einen] aber ſogleich in erregterem Tone fort: 


einer Uebertretung ſchuldig, wenn er nicht dieſem 
Uebelſtande in entſprechender Weiſe abhilft, und wird 
mit Geldſtrafe bis zu 150 M. beſtraft. 
gleichgültig, ob ruheſtörender Lärm durch ein Han⸗ 
deln, welches den Lärm unmittelbar hervorbringt, 
z. B. Schreien und dergleichen, oder durch eine 
Maſchine, ein Thier oder dergleichen entſteht. 


Rohde'ſchen Eheleute in Grabow ſich in den Mor- 
genſtunden im Viehſtalle befanden, um das Vieh 
zu beſorgen, öffneten die Arbeiter Wilh. Mes ke 
und Chriſt. Friedr. Naſe, zwei bereits vielfach 
beſtrafte Menſchen, mittelſt Nachſchlüſſel die Thür 
der Rohde'ſchen Wohnung und entwendeten aus 
verſchiedenen Behältern 288 Mark baar Geld und 
eine ſilberne Uhr, 8 Mark, welche man bei der 
Verhaftung des Meske bei dieſem vorfand, erhielt 
Rohde zurück, während das übrige Geld verſchwun⸗ 


angeklagt, wird Meske zu 3 Jahren 6 Monaten 
Zuchthaus und Verluſt der Ehrenrechte auf 4 Jahre, 
Aaſe zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und Verluſt 
dir Ehrenrechte auf 3 Jahre verurtheilt, bei Beiden 
aich die Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht ausgeſprochen. 
— Der Töpfergeſelle Friedr. Wilh. Klitzke aus 
Yolzin iſt zwar erſt 21 Jahre alt, trotzdem beſitzt 
e: ſchon im Stehlen eine große Fertigkeit, wie das 
lunge Sündenregiſter beweiſt, wegen deſſen er die 
Anklagebank betreten mußte. 
Diebſtähle geſtändig: 1) am 15. Januar der un⸗ 
verehelichten Werth ein Umſchlagetuch, 2) in der 
Nacht vom 29. bis 30. Januar dem Colporteur 
Moft ein Portemonnaie mit 21 Mark, 3) in der 


Jaede aus dem verſchloſſenen Buffet 2 Flaſchen 


April dem Milchhändler Kaminski 1 Ueberzieher, 
5) 


24. bis 25. April dem Schuhmachermeiſter Schwarz 


duty Ber an da trat weineo eine ihm unbekannte Fran 
in er« mit einem 14jährige blaſſen, ſchmächligen Knaben 
heblicher Weiſe flört, macht ſich dadurch nach einem ans Kompee, ſchob venjeren. hinein und det den 
ſitze des Großherrn in Sachen der griechifchen | Erkenntniß des Obertribunals vom 20. April 1878 [Herrn, ihren Sohn nach Innsbruck mitfahren lu aufgelösten Kammer nicht angehört. 

„ ri | 
ad mit einem] Mittheilung der traurigen Wahrheit noch umgehen] Himmel, und Sie haben auch uns, auf deren Sch 
und Beiſtand Sie rechnen können!“ 


welche die In⸗ wandte offenbar nachſinnend ihre Augen ab, fuhr 


Es iſt 


— Am 27. Februar, während die Viehhalter 


blieb. Deshalb wegen ſchweren Diebſtahls 


Er iſt folgender 


acht vom 19. bis 20. Februar dem Reſtaurateur 


ein, 2 Schinken, Würſte, Käſe und eine Garni- 
r Knöpfe, 4) in der Nacht vom 11. bis 12. 


Rock, 1 Hut, 1 Schock Eier und 6 Napfkuchen, 
in der Nacht vom 17. bis 18. April dem 
andelsmann Gurau 1 Bett, 6) in der Nacht vom 


us verſchloſſenem Geſchäftslokal 2 Paar Stiefel, 
Paar Schuhe und eine wollene Decke. Eingang 
n die Räumlichleiten verſchaffte er ſich theilweiſe 
Einſteigen, theilweiſe durch Oeffnen der 


nd Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. 
— Bei einer Hausſuchung wurde von der 
mit Beſchlag beſegt, 


, z ge,tzeiften 


üm im Bureau der Criminal⸗ 
ollweberſtraße Nr. 60 —61, Hof 
fang nehmen. 5 a 


* enuſchtes. 


i Per ve e . In der 


ve * e W551 18 ein Herr aus Innsbrus 
af N 


re tete: Er jap bereits im Wag⸗ 
und das Signal zu Abfahrt ward unverzüglich 


„Krank?“ wiederholte langſam Daniela und 


= 


Ja, 


tiefen Schlummer. Als der Arzt. vieſen noch einige] weiß es jetzt! Mama war ſchon längere Zeit krank 


Augenblicke beobachtet, und ſchon einen kräftige 
Seen gewahrt, ſagte er mit freudeſtrahlenden 
ugen: 

„Sie iſt gerettet — die Kriſis glücklich über⸗ 

und ſie ſchläft jetzt den Schlaf der Gene⸗ 
— Der treueſten, ſorgſamſten Pflege bleibt 
aber noch Viel zu thun übrig!“ 1 5980 

und Daniela war gerettet und blieb dem Leben 
erhalten, wenn auch ſie die folgenden acht Tage in 
gänzlicher Theilnahmlofigfeit verbrachte, kaum ein 
Worte ſprach, und faſt bewußtlos die ſtärkenden 
Arzneien genoß, die ihr mit großer Gewiſſenhaftig⸗ 
keit gereicht wurden. 

Als am Morgen des neunten Tages die In⸗ 
ſpektorin, welche ſich einige Stunden Ruhe gegönnt, 
das Krankenzimmer betrat, ſagte ihr der erſte Blick 
auf ihren Pflegling, daß dieſer zum vollen Bewußt⸗ 
fein gelangt jet, denn die dunkelgrauen Augen blick⸗ 
ten ihr ausdrucksvoll, nachdenkend, ja forſchend ent⸗ 
gegen, und nachdem ſie ſie mit einigen herzlichen 
Worten begrüßt, ſagte Daniela mit vernehmlicher 
Stimme: „War ich lange und ſehr krank, Frau 
Vollrath?“ 

Dieſe, welche ſchon lange eine andere Frage er⸗ 
wartet, und ſich auch auf eine andere Antwort 
3 hatte, erwiderte jedoch ruhig und ſchnell 
gefaßt: 

„Ja, Fräulein Daniela, Sie waren mehrere 
Wochen ſehr krank!“ 

„Das muß ſchon ſein, denn es wird mir ſo 
ſchwer, mich auf Alles zu beſinnen!“ 

„Denken Sie jetzt auch nicht weiter nach“, bat 
die Inſpektorin, reichte ihr von dem verordneten 
alten Wein und dem Frühſtück, welches ſie mitge⸗ 
bracht, in der Abſicht, ihre Gedanken zu zerſtreuen. 
Dies gelang ihr jedoch nicht, denn plötzlich fragte 
die Kranke: 

„Wo — wo iſt Mama?“ 
gleich forſchend ihre Pflegerin. 

„Ihre Mama iſt krank!“ entgegnete, ſich ſchnell 
faſſend, Frau Vollrath, indem ſie zugleich hoffte, die 


und betrachtete zu⸗ 


geweſen — ich ſollte nicht die letzte Nacht 
wachen, wie ich es ſo gern gethan hätte, ſondern 


ten. Als ich dies gethan und einige Roſen 
die ich ihr bringen wollte, ſah ich ihre Fenſter offen 


Alles geworden if,“ erwiderte gereist 
während ſie nachdenklich vor ſich hinblickte. 


bei ihr 


m anderen Morgen das Frühſtück fertig hal⸗ 
ya 8 Frühſt font, 


nachher aber, Frau Inſpektorin, ja 


er 105 ſollten heute noch nicht jo viel ſprechen, 
Fräulein Daniela,“ bat dieſe, während Gertrud 
weinend am Fenſter jap. 


„Ich muß aber wiſſen, wie an jenem Morgen 
Kranke, 


Ihre Pflegerin wagte keinen Widerſpruch, und 


nach augenblicklicher Pauſe fuhr Me, ſich jedoch an 


Gertrude wendend, die näher getreten, fort: 
„Gertrude, Sie können es mir am beſten ſagen, 
denn Sie waren bei mir, als ich an Mama's Zim⸗ 
mer klopfte. Wir gingen zuſammen hinein, und 
fanden fie ſehr krank und mit geſchloſſenen Augen 
im Seſſel vor ihrem Schreibtiſch. Sie hatte wieder 
einen Herzkrampf gehabt — die Inſpektorin kam 
auch — fie wurde aufs Bett gebracht — du — 
da erſchlen endlich Doktor Donnenberg und — und 
ſagte uns, daß Mama ſchon geſtorben ſei, und wir 
glaubten, ſie ſet nur eingeſchlafen!“ 

Sie brach in Thränen aus, die bald heftig zu 
fließen begannen, wie ihre Pflegerinnen nicht ohne 
Beſorgniß gewahrten. Sich über ſie neigend, ſchloß 
zärtlich die Inſpektorin ſie in ihre Arme und ſagte 
mit bewegter Stimme: 

„Ja, Fräulein Daniela, Ihre gute Mama, die 
Sie jo innig geliebt, hat uns verlaſſen, wir Alle 
haben ſie verloren, und betrauern mit Ihnen ihren 
unerſetzlichen Verluſt tief und innig!“ 

„Mama iſt alſo doch todt, und ich bin jetzt ganz 
allein?“ ſchluchzte das junge Mädchen, das Haupt 
an der Bruſt der Inſpektorin bergend. 

„Nicht allein,“ tröſtete ſie dieſe in herzlichem 
Ton, „denn Sie haben einen allliebenden Vater im 


laſſen, dort werden ihn zwei Herrn am Bahnbofe 


erwarten, er komme nach Wien in die Lehre. Man 
ſah es der Frau an, die Trennung von ihrem Kinde 
fiel ihr ſchwer, doch hatte der Herr nicht mehr Zeit, 
die Bemerkung zu machen, daß der Weg von Mün⸗ 
chen nach Wien nicht über Innsbruck führe, noch 
weniger ſich bei der Frau um Näheres zu erkundi⸗ 
gen, der Zug fuhr in dieſem Augenblicke ab. Der 
Knabe, der recht wohlerzogen iſt, hatte ordnungs- 
mäßig ſein Fahrbillet, aber er wußte nichts über 
ſeine künftige Beſtimmung und am Innsbrucker 
Bahnhofe ſuchte der Herr vergeblich nach den Zweien, 
die ſeinen Schutzbefohlenen erwarten und in Em⸗ 
pfang nehmen ſollten. Er machte nun die Anzeige 
über dieſe ſonderbare Art der Verſendung des Kna⸗ 
ben in die weite Welt bei der Innsbrucker Polizei, 
die denſelben in Obhut nahm, da der Herr ihn 
nicht bei ſich behalten konnte. Der Knabe, der ſich 
Max Säckler nennt und jagt, der Sohn eines Bahn⸗ 
bedienſteten in München zu ſein, war mit 40 fl. 
Reiſegeld ausgeſtattet. Es ſetzte ſich natürlich die 
Innsbrucker Behörde ſofort mit der Münchener Bo- 
lizei in Korreſpondenz, um dieſe dunkle Geſchichte 
aufzuklären. | 

— In einer der letzten Nummern des „Tra- 
chenberger Wochenblattes“ iſt folgende originelle Ab⸗ 
bitte zu leſen: Abbitte und Einladung. Die dem 
Müllermeiſter Hecke in Borzenzine angethane Belei⸗ 
digung nehme ich hiermit zurück, erkläre denſelben 
für einen rechtſchaffenen Mann und warne Jeden, 
es weiter zu verbreiten. Gleichzeitig lade ich zu 
friſcher Bratwurſt und Sauerkraut alle meine ver⸗ 
ehrten Freunde und Gönner ergebenſt ein. Wil⸗ 
helm Suſt, Gaſtwirth zu den drei Linden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 19. Mai. Das „Fremdenblatt “ mel- 
det: Die Prisrender Liga überſandte zwei Fahnen 
und ſechstauſend Hinterlader den Albaneſen in Epi⸗ 
rus behufs Vertheidigung ihrer Provinzgrenzen⸗ 
Fürſt Vogorides wird nach ſeiner Ankunft in Phi⸗ 
lippopel die oſtrumeliſche Miliz zur Treue gegen den 
Sultan in Eid nehmen. Der Botſchafter Fourniet 
wird gelegentlich ſeiner Rückreiſe nach Konſtantinopel 
Atben beſuchen und mit dem König von Griechen⸗ 
land betreffs der Grenzregultrung konferiren. In 
Tirnowa {ft das Gerücht verbreitet, bei Kofunbunat 
babe ein blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen oſtrumeli⸗ 
ſcher Miliz-Kavallerie und türkiſchen Nizams ſtatt⸗ 
gefunden; Beſtätigung fehlt noch. 

Wien, 19. Mat. (Berl. Tagebl.) Die Ga⸗ 
rantien, weiche Graf Andraſſy von Graf Schuwa⸗ 
loff verlangte, betrafen weniger die Frage des ruſſi 
ſchen Rückzuges als vielmehr das Nichteinrücken 
türkiſchen Truppen. Die Verhandlung war h 
reſultatlos, dieſelbe wird erſt in London ausgetra 

Nom, 19. Mai. Die Deputirtenkammer 
die Berathung des Geſetzentwurfs betreffend 
Vornahme der Civilehe vor der kirchlichen Tr 


beendet. 
Wie mehrere Blätter verſſchern, hatte ſich 
krulburcau des Senates gegen die Nachtraa⸗ 
„ten bezüglich der St. Gotthardbahn ⸗Vo 
aus geſprochen. 
Julareſt, 19. Mai. 
um wurden 


tende 


2 

Im zweiten Wahl! 
25 Liberale und 5 Konſervative 
wählt; außerdem ift eine Stichwahl ersort t 
Von den gewählten Dayutirtan hi die Hälfte 


Eine Weile floſſen Aller Augen Thränen, 
brachte Daniela die Worte hervor: 

„Frau Vollrath, erzählen Sie mir genau, me 
geſchehen iſt, nachdem ich die Beſinnung verlor 
Es muß ſich hier ſeitdem viel zugetragen haben 

Die Inſpektorin kam dieſer Aufforderung ſo 
fie konne nach, und berichtete ſämmtliche Ereigniſſe 
ſeit dem plötzlichen Tode der Gutsherrin. Als 
des Teſtaments erwähnt, fragte deren P c 

„Mama hat alſo einen leßten bin 
laſſen?“ 

„Ja, Fräulein Daniela, und Ste zu ihrer g 
nigen Erbin ernannt!“ . 

„Ja, ich wußte weöl, daß ich reich we 
würde,“ entgegnete Daniela, denn fie hat es f 
am Abend vor ibrem Tode gejagt, wo wir 80 
beſprochen haben, das ich nie — mie vergl. 
werde. Ach! gewiß hat ſie ſchon damals 
Ende nahe gefühlt, fie war jo ernſt und felt 
—“ und wiederum begannen Dan 1 
Thränen zu fließen. Nach einer abermaligen P 
fuhr fie wieder fort: „Wenn ich Mama's € f 
geworben bin, ohne — ohne ihr eigenes Kind 
fein, fo werden wohl ihre Verwandten nur 1 
bekommen, und gewiß nicht zufrteden fein?! |, 

Die Inſpektorin erzählte ihr umſtändlich, wol. 
in dieſer Beziehung wußte, und ohne zu unterbn 
hörte ihr Daniela zu. Erſt als fie ihren B. 
beendet, bemerkte fie: 


und Onlel Weißbach feinen Sohn zu einem A 
Vormünder beſtimmt! — Sie hat immer viel 
ihn gehalten, und gewiß ſo am beſten für 
ſorgen gemeint!“ 

Sie wandte ſich ab, und offenbar eco, 
ſich ihre Gedanken mit dem, was ſie were 
doch ſprach und fragte fie nicht mehr. Die g 
Aufregung aber hatte ihre kaum wiederkehr, 
Kräfte überſtiegen, denn als nach Verlauf . 6 
Viertelſtunde Gertrude ihr die Arznei reichen J 
ſah ſie, daß ſie feſt und ruhig ſchlummerte. 


— ' — 


T. 
ie Kunde von Daniela’s in Ausſicht ſtehender 
eſung war ſchon nach H. gelangt, als ſie die 
s glücklich überſtanden, fie ward auch noch durch 
Inſpektor Vollrath beſtätigt, der eines Tages 
Stadt gefahren, zugleich den Rechtsanwalt be⸗ 
te. Nachdem Dieſer ſeine Freude über die Lebens⸗ 
g ihrer beiderſeitigen Mündel ausgeſprochen, 
er hinzu: 
„Sie hat alſo ſchon den Tod ihrer Pflegemutter 
ahren? Welche Wirkung hat die Mittheilung 
ſes traurigen Ereigniſſes auf fie gehabt?“ 
Der Inſpektor erzählte, was er von ſeiner Frau 
über vernommen, und Doktor Braun fuhr fort: 
„Hat fie ihr auch die Vormünder genannt, welche 
die Verſtorbene erwählt?“ 
„Ja, auch das hat ſie gethan!“ 
„Darf ich hoffen, mich ihr bald als Vormund 
ſtellen zu können?“ 
„Ich würde Ihnen rathen, einftweilen noch Ihren 
ſuch zu verſchieben, da Fräulein Mansfeldt noch 
uicht ihre Zimmer verlaſſen, und außer uns noch 
and geſehen hat!“ 
„Selbſtverſtändlich, Herr Vollrath! Vielleicht be- 
llette ich nächte Woche meine Mutter und Schweſter 
Stromberg, die ſich wahrhaft nach dem An⸗ 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 17. Moi. Wetter regnig Temp. Mitt. -- 
de dr. Barom. 27,11. Wind W. 

| Weizen etwas feiter, ver 1000 Klgr loko gelb. inl. 
17-192, weiß. 178—193 bez, per Frühjahr 191,5 
„per Mai-Juni 189 nom. per Juni⸗Juli 189 — 189,5 
105 per 88 4 0 191 bez., ver September-Oftober 

1935 bez. 

Roggen etwas feſter, ber 1009 Klgr. Toto in. 120— 
182, ruf. 117— 122, per Früßjahr 122,5 bez, ber 
Mal. Jun 120—121 bez, per Juni⸗Juli 122 bez., 
18. 27 ag 1235 bez., der September ⸗Ottober 
11 Serſte per 1000 Klgr. lolo Brau- 120 1 28, Futter 

115 a 

fer ver 100 Kelg:, Into 15 30. 

hiem per 1000 Klar. loke Futter 120130. 
Pinterrübjen per 1000 Klgr. loko per September 


wenig verändert, per 100 Klgr. loko o. 
59,5 Bf., ver Mai 57,5 bez, per Sep 


ber 58,5 Bf. 
Spiritus fefter, ver 10, Liter ©, loko ohne Faß 


Es trat eine augenblickliche Pauſe ein, welche der hinzu: „Den Pflichttheil müſſen ſie ihr als 


Inſpektor unterbrach, indem er fragte: 

„Und wie ſtehen hier die Angelegenheiten? Hat 
die Familie Weißbach ſchon irgend welche gerichtliche 
Schritte gethan?“ 

„Ja, und allerdings unſern tüchtigſten Anwalt 
als Rechtsbeiſtand angenommen. Sie ſelbſt bleiben 
bei ihren in Stromberg ausgeſprochenen Erklärun⸗ 
gen, und nennen ſich die rechtmäßigen und einzigen 
Erben von dem verſtorbenen Fräulein Wilhelmine 
Weißbach!“ 

„Und welchen Erfolg trauen Sie ihrem Unter- 
nehmen und den Bemühungen ihres Advokaten zu?“ 

„Aufrichtig geſagt, ſehr wenig Erfolg! — Ich 
bin im Gegentheil der Anſicht, die Familie macht 
ſich nur unnütze Koſten, denn es liegen als über⸗ 
zeugende Beweiſe zu viele Unterſchriften der ver⸗ 
ſtorbenen Gutsherrin vor!“ 

„Wenn dieſe aber dennoch den Prozeß gewinnen 
ſollte? Das Gericht hat doch gewiß ſchon manches 


Adoptivtochter ihrer Couſine jedenfalls zugeſtehen, die 
Unterſchrift können und werden wir und viele Andere 
als echt beſchwören, und habe ich doch ſelbſt erſt 
vor wenigen Wochen dem Gericht ihr von mir aus- 
gearbeitetes Teſtament vorgelegt!“ 

„Das iſt Alles wahr genug!“ entgegnete ernſt 
der Inſpektor. „Wie manches Jahr habe ich dieſe 
Handſchrift vor Augen gehabt, welcher kaum eine 
andere gleicht, in ihrem Ausdruck und in ihrer 
Sicherheit! — Wie iſt's aber, Herr Doktor? 
Dürfen Sie auch als unſer Vormund den Prozeß 
führen! Sie ſtehen dadurch Herrn Georg Weiß⸗ 
bach als feindliche Partei gegenüber — —“ 

„Er hat bis jetzt noch keine Einſprache dagegen 
erhoben, und wer weiß, ob er gar als Vormund 
beſtätigt wird. Das Gericht könnte auch in dieſer 
Beziehung den Willen der Verſtorbenen gelten laſſen!“ 

„Daß auch über dem Teſtament unſerer Guts⸗ 
herrin ein ſo trauriges Verhängniß gewaltet! — 


den Laien unbegreifliche Erkenntniß abgegeben? — Wäre ſie nur zwei Stunden ſpäter geſtorben, ſo 


Wenn Fräulein Mansfeldt die ihr beſtimmte Erb⸗ hätt 


haft nicht erhält, ſondern geiwungen fein wird, als 
arme Waiſe Stromberg zu verlaſſen?“ 

„Das wird ſie nie und nimmer, dafür ſtehe ich 
Ihnen ein!“ rief lebhaft, und im Ton feſter Ueber⸗ 


Mecklenburger und Caſſeler 
Pfirdelooſe. 


Ziehung am 28 d. Mis, find Looſe a 3 Mark, 
11 Stück für 30 Mark, zu haben in dem Bank⸗ 
und notterie⸗Comtoir von M. Lichtenstein, 


Harfenklänge 
aus dem vermauſchelten Deutſchland 
von Marr, dem Zweiten. 
Mit 21 Illustrationen von L. Bechstein. 
Preis 1 M. 50 Pf. 


e 


Volks“ 


und Familien-Ansgabe. 


I. Serie: 22 Bände 
IL Serie: 19 Bände. 


8., eig. Aunfattunz. 
Im Lieferungen d 50 
eder in Bänden A 8 Mart 50 Pfennige. 


Inhalt der I. Serie: 


* 


88,2 Frühjahr 52,4—52,5 bez., ver Mai- i 
ni be fer Junk duet 525 beg, per Zul e e 
4 Bei der Aug Sedtenber 865 bez, ber Sch.]! g Feſen keulſden Uelsen. Ne 
ee ee . 
nnn, richt W Ame 2 Hold! — Die ene 
Familien⸗Nachrichten ieee . ee 
Gengren: Ein Sohn Herrn . Weltner (Stargard). — L M n - e 
vobow — ieh 1 get — Auer ge e nu Strom 
den: ol eant m Stral⸗ den nner 
lie Duft (Greifswald) , Nee A | — Sr 
Hans des Herrn Schlettwein (Zanoſtrow). nn 5 1 n 24 Nice Pe 
| Stettin, den 16. Mai 1879. 1 deen ae 
erpachtung von Stettiner rn — Chee Gems jagd in 22 


Kämmerei⸗Wieſen. 
SBonnabend, den 24. Mai d. J. Morgens 
3 ae . sa 
ner ’ € 7 00 
e ee 
ab — Ya t 2 1999. verpachtet werden: 
re 4 — rechts vom Quer⸗Kanal 
—— m Jonwerder Nr. 1d. 


3 * 
a vom Damme Nr. 17, 28, 48, 
| 5 neuen Damme Nr. 25, 59, 60, 62, 
8, 68, 66, 67, 76, 92, 
“ echts vom neuen Damme Nr. 27, 28, 29, 84, 
| de Zac n ber Bon U 
"or. Weber — 5 
im fetten ſchwarzen Ortsbruche Nr. 35, 36 und 
8 1 Jahr Nr. 76. 
Schlag I Nr. 9, 16,897. 
Ebbe: 5 
in Sglag IV 1 * 
au oßen Korſwerder: Nr. 20, 
m Schmalwerder: Nr 47, 
m kleinen Oderbeuche: Nr. 79, 80 u. 89, 
Die Oeconomie⸗Deputation. 
m Stettin, den 16. Mai 1879, 
ſenverpachtung pro 1879. 


Sonnabend, den 24. Mai 


dem Zieg 
ungs⸗Gla 
1 Ö ich 
2 rr ft in 7 Parzell 
De uter „ 
nn Ganzen und bleibt vor — ir 
tdtungaweiſe der Zuſchlag ertheilt werden ſoll. 
Die Oelonomie⸗Deputation. 
Drüger. 


gen 


Stettin-Kopenhagen. 


Joſtdampfer „Titanla“', Kapt. Ziemke, 
tettin jeden Sonnabend 12 uhr Mittags. 
Kepenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nm. 
alüte M. 18, II. Cajüte M. 10,50, Deck M 
Lund Retour-, ſowie undreiſe⸗Billets 


— — — — ——ͤJ— — 
Ausſchank mit Meſtauration einer Bier⸗ 


ti iſt 
" belieben ihre Adreſſe unter &. L. in der Er 
ett Tagebl., Mönchenſtr. 21, niederzulegen. 


d. 3 * Vormit⸗ 
uur, ſollen: 11 Hect. 65 Ar 26 Mir. 
orgen 115 (J-Rth.) Möllenwieſen (früher Oaaſe ) 
en⸗ und dem Parnitzthore, neben dem 
cis, im neuen Rathhauſe pro — 
meiſtbietend gegen ſofortige baare 


dann 
für welche 


6. 
f 8 0 zu ermäßigten Preiſen an Bord der =,” 


Inhalt ber U. Serie: 


Eme Mutter (Fortſetzung von „Die Colonie“) — 
General b — — Wilde Welt 
— Die — Penchuenchen — 
Der * Die Blauen und Gelben — In 
— Das Wrack des Piraten — Der Tolle 

* 0 — — Nene Reifen 
dit taten Staaten — und Drüben 

— Kren und — Buntes Treiben — Im 
Safcuſter — Unter en und Buchen — In 
ten können eintreten und 

die Hefte in beliebigen Zeſſcenrüumen nach · 
-14 Gage eine Lieferung. Nach 

» bes s tritt ein erhöhter 


Denbung 
Babenpreid ein. Eerie kann auch für 


Coſtenoble 


berlags buchhandlung in Lens 


Am Montag, den 26. d. Mts., von 


Nachmittags 3 Uhr ab, beabſichtigen wir 
Polchow den Julius 
Wendoril'ſchen Bauerhof, beſtehend 


im Gaſthofe zu 


aus der Hof lage, einer Ziegelei, circa 


250 Morgen 


25 Morgen Wieſen und Torfſtich im 
Ganzen oder einzelnen Theilen unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen, wozu Kaufliebha⸗ 


ber einladen 


Ein Material⸗Geſchäft 
it spamilien-Werhättnifle halber ſofort zu verkaufen 
1 91 5 bet Herrn Eugen Conradt, 


Adr. un 


t. B. Z. in d. Exp. d. St. 


M. iewin & Ph. Joseph. 


Stettin 
ent. Mittelhaus v. Königsth. preiswerth z. vl. 
Tabl Moönchenſt. 21 erb ich mir 


Acker ſowie circa 


Am Montag, den 26. d. Mis,, beabfichtige ich den 


Bauerbof des Herrn Day 


WW. Tiede- 


Mein in der beſten Geſchäftslage von Stra 
gelegenes Haus beabſichtige ich mit dem ſeit BB 


id Dittmann in Recckom 
bei Colbatz im Ganzen oder in Parzellen zu verkaufen 
und habe ich dazu Termin Vo mittags 10 Uhr im Gaſt⸗ 
hof daſelbſt anberaumt. Verkaufsbedingungen günſtig. 


Haus- und Geſchafts⸗Verkauf. 
| 9 
ll 


ren darin betriebenen Korbwaarengeſchäft mit allen 


gen Bedingungen zu verkaufen. 
Carl Köppner Wittwer. 


ä ertigen Waar i ialien 
fofort Unmſtände halber zu vergeben. ester, Dornen tu fertig en, ſowie Materie 


pb. ard Einrichtungen zur Korbmacherei unter günſti⸗ 


e ſie bei der ihr eigenen, ſo ungewöhnlichen 
Willenskraft die Unterſchrift noch geleiſtet, und wir 
lönnten Daniela Mansfeldt als ihre einzige Erbin 
betrachten. 

Am Tage dieſer Unterredung zwiſchen dem In⸗ 


ein weiteres Geſpräch über die Gutsangeegenhei 
folgte, die Erſterer nach dem Tode ſeiner Gebieterin 
allein zu beſorgen hatte, war auch die Familie 
Weißbach im Hauſe des Herrn Georg verſammelt, 
um ebenfalls Berathung über das für fie ſo wich⸗ 
tige Teſtament zu halten. Nach einer längeren vor- 
hergegangenen Unterredung ſagte einer der Brüder: 

„Sobald die Unterſchrift nicht gilt, fallen natür⸗ 
lich auch alle Beſtimmungen hinweg, und wir ver⸗ 
fügen über Geld und Gut nach unſerm Belieben 
und Gutdünken!“ 

„Wie viel Vermögen wohl Wilhelmine hinter- 
laſſen hat?“ fragte einer der Schwäger, welcher 
kein Vermächtniß zu erwarten hatte. „Ihren Le⸗ 
gaten nach ſollte man es ſo beträchtlich nicht 
halten —“ 

„Der Theilung wegen muß unbedingt doch das 
Gut verkauft werden,“ unterbrach den Redner eine 
der Kouſinen. „Es kommt dann zwar in fremde 
Hände, da von uns Niemand daran denken kann, 
es zu behalten!“ 

„Das gedachte ich dennoch zu thun,“ entgegnete 
mit merklicher Betonung Herr Georg Weißbach, „um 
es durch Adolf, meinen Sohn, der ſchon ein tüch⸗ 
tiger Landmann iſt, bewirthſchaften zu laſſen. Das 
genügende Geld, Euch Euren Antheil auszuzahlen, 


luck von Fräulein Mansfeldt ſehnen!“ zeugung Doktor Braun, fügte aber ſogleich ruhiger pektor Vollrath und Doktor Braun, welcher noch! ſchaffe ich ſchon an — —“ Deckung folgt.) 


Stralſunder Gewerbe-Sotterie. 


Verlooſung von Ausſtellungs⸗Gegenſtänden der 
Vorpommerſchen Gewerbe: u. Induſtrie⸗Ausſtellung zu Stralfund. 
Mit Genehmigung des Königl. Ober⸗Präſtdiums. 

Gewinne: 


Ene vocbärdige, elegante Binsmereineiätung. 
Bianinos, 5 


Wagen. 
Fahr: und Neit-Utenfilien 
SFR chinen. 
chinen. 


Möbel. 


Ziehung Ende Juni 1879. 


| Surusgegenitände 
Zewehre. 
Wäſche. 
Leineuzeug. 
Kleidungsſtücke, Hausgeräthe, Wirthſchafts⸗ und Ber. 
brauchs⸗Gegenſtände aller Art. 


Die Gewinnliſte wird in der Zeitung veröffentlicht. 


Rufe a 1 Mark ſind in 
Stettin, Kirchplatz 3, zu haben. 


Mete und Anfen, nu an den Auſtaltsarzt 
Kr, am. , sel, Sanitäte 


> „ 275 
( eöffnun 
NY 
1 
Ein vollständ. photographiseh. 
Appurist mit nllern Zubehör 
Präparsten u. Anweisung für 


zum Anfiteller, 
das Ganze in polirtem 
irtes Lehrbuch der 


altend, um dieſelde in eimi 
backung und Em 


N. 


am 15. April. 
Bad Landed i. Shlef. — Billa Tpalhein. 
hotographie 


25 Uk. 


Unentbehrlieh 


der Expedition dieſer Zeitung, 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir zur frankirten Rückantwort eine 
Zehnpfennig⸗Marke beizulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen 
Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 


Kur- u. Wapfer-Heil-Anftalt Thalheim 


act⸗ 
n aner⸗ 


Für Jedermann. 

HK. K. österr. eone. Lehr mittel- 

Anstalt, Alexander Dollfuss jr., 
Brünn, Altbrünnergasse 4. 


ch 
en 


. äler- und Mu in⸗Jabi 
Grabdenkm 1 1b, Düblenftein Fabrik 


empfehlt ihr großes Lager von 


m 
4 


Eeiſerne Gitter 
franzöſiſche 


Denkmälern 
in Marmor, Sandſtein und Granit. 


und Grabkreuze, 


owie 


Mühlenſteine az 


in wirklich guter Waare zu billigsten Preiſen unter Garantie. 
— — ——— —A— ü—üͤä 


Geſchäfts⸗ 


eine 


No 


ünktlichſte und Reellſte zu bedienen. 


Ebenſo werde jede Reparatur gut und billig ausführen. 


Eröffnung! 


Den geehrten Bewohnern der Laſtadie ſowie von Stettin und Umgegend erlaube 
gehorſamſt anzuzeigen, daß ich mit heutigem Tage 


große Laſtadie 72 


rb- u. Korbmöbel:Wanren- Fabrik 


eröffnet habe, und ſoll es mein eifriges Beſtreben fein, alle mich Beehrenden aufs 


Indem ich bitte, 


mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne hochachtungsvoll und ergebenſt 


Alpin Fröbel, gr. Laſtadie 72. 


PT aa 


Zwei im ſog. fetten Ort nahe am Dunzig belegene | gez a ; 
Prämlirt Lyen 1872, Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medaille. 


Suxlebner“ Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


ca. 12 Morgen große Wieſen find für dies Jahr unter 
günſtigen Bedingungen zu verpachten. 
Näheres gr. Wollweberſtr. 30, part. 


l hesianalls 


mit Logirzimmern, beſte Lage am Boll⸗ 
werk, ſofort Krankheits halber zu ver⸗ 


kaufen bei 
Schmidt, Bollwerk 5, 3 Tr. 


Scharfrichterei- Verkauf. 


Eine große priveligirte Scharfrichterei mit guten 
Gebäuden, eirea 53 Morgen Land, 2 großen 
Obftgärten, zu welcher aus 2 großen Städten und 
180 Ortſchaften das hinfällige Vieh angemeldet werden 
muß, ſoll Erbtheilungs halber unter günſtigen 
Bedingungen verkauft werden. 

Auskunft ertheilt Herr Carl Drossel in Franl: 
L 

Ein Grundſtück an d. Straßenbahn, in beſt. Gegend 
gel., Wohnhaus u. gr. Garten, zu verkf.; auch theilweiſe 
3. Bebauung. Hypoth. feft. Anz. gering. Offert u. 
A. S. J i. d. Exp. d. St. Tabl. Mönchenſtr. 21, erb. 

Eine Gaſtwirthſchaft auf dem Lande iſt preiswerth 
zu verkaufen. Näheres Falkenwalderſtr. 2, 1 Tr. r. 

Eine Wieſe am Damm'ſchen Wege zwiſchen Blockhaus 
und Zoll linker Hand, circa 9 Morgen groß, preiswerth 


zu verpachten. 
Näheres Loniſenſtraße 20, parterre. 


— — — 
W Pianinos an 
in eleg. u. feinſt. Style, g. in Eiſen geb., 7 Oct. Z⸗choͤrig, 


Nußb.⸗ u. Poliſanderh., 400 M., in der Pionofabrik 
Berlin, Stralauerſtraße 13/14. 


merikaniſche 


r * * 
Billard⸗Baͤlle aus Papier, 
7 Mal prämiirt und patent irt, ſowie Elfenbeinbälle 
und ſämmtliche Billard⸗Utenſilien billigſt. 
Billards werden bezogen u. Gummi aufgearbeitet. 

Adolph Zenker jun. Nachfolger, 
Stettin, Langebrückſtraße 3. 


ur Feld- und namentlich au 
halten wir unfere präparirten 


Kali-Düngemittel 


ch Wieſendüngung 5 


5 0 tis 
und franen. © Vrochüren über Anwenda eg gra 


in Le o 1 olds a 


pr. Ahornüolzstifte. 
— enn 
Spargeln 


werden zu kaufen geſucht. Anerbieten mit Preisangabe 
ver Pfund unt . . in d N N 
(en Ae Se Ae 3 an 
W Döring „ Gommern 
bei Magdeburg, 


Viehgeſchäft en gros 


eſtehend ſeit 40 Jahren) 
hält ſich 2 Lieferung bon Böhmiſchen, Voigtländer 


gochſen, big und 
bunt, ſowie zur Lieferung von gutem Milchvieh jeder 
ang 


Die berühmten Lanz ſchen Dreſch⸗ 


und Häckſelmaſchinen, mit und ohne 


Göͤpelwerk, ſowie Kornreinigungsma⸗ 


ſehinen empfiehlt zu bedeutend herabge⸗ 


letzten Preiſen 
Albert Rumler 
in Fiddichow. 


Cement, 
Steinkohlentheer, 
Holztheer 

offerirt billigſt 


A. Wagenknecht, 
Tempelburg. 


— 


für „50 M. ½ Dt. Paar lein. Manchetten 
ür — M. ½ Dy. Nachthemden, 5 
für 1 — M. ½ Di. Damenhemden, 

br . M. ½ Di. Negligée⸗Jacken, 

für — M. ½ Dtz. geſtickte Hoſen. 


— f 
g * * 
Vitte, leſen S 

3 Bitte, leſen Sie! 
= Perlin’s billigſte Wäſche⸗Fabrik von 

8 Nee daten. 2, verſendet gegen Enel 
Z oder Nachnahme: 

2 für 15 M. ½ Di. Oberhemden, 

R für 1,50 M. ½ DE. lein. Kragen, 


Vereinigte chem. Fabriken 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt, ist laut Gutachten medieinischer 
Autoritäten (Virchow, Bamberger, Wunderlich, Kussmaul, Seanzeni, 
Spiegelberx, Friedreieh, Nussbaum, Buhl ete.) als das 

Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwasser 


erprobt und empfohlen. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasserhandlungen und den 
meisten Apotheken. doch wird das p. t. Publikum im eigenen Interesse gebeten, in den Nieder- 
lagen ausdrücklich Saxlehner’s Bitterwasser zu verlangen. 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


Die Kronziegelei Bellin bei Ueckermünde 
Friedr. Hoffmann 
empfiehlt fich zur Lieferung von Hintermauerziegeln, Verblender u. Dach: 


ziegeln beſter Qualität, ſowie zur Anfertigung von Profil⸗Steinen beliebiger 
Konſtruktion, bei billigen Preiſen und prompter Bedienung. 


Wir empfehlen in bekannt torzüglichiter Ausführung und in überraſchend 
großartiger Auswahl 


Damenhemden 


in ſchweren guten Stoffen von 1 Mark 50 Pf. an, 


Herrenhemden | 
Win ſchwerer guter Leinewand und Dowlas . 
von 1 Mark 75 Pf. an, i 


'Oberhemden! 


in eleganteſten beſtſitzenden Facons von 
8 Mark 350 Pf. an, BR 


jemifellest! S 


tem Dberhembenfcnitt (ganz neu): 


x 
— 


Weiße höchſt elegant gearbeitete IIn⸗ 
terröcke von 2 Mark an!! 
Weiße Unterröcke mit eleganteſten 
Stickereien von 2 Mk. 75 Pf. an!! 
Damen Jacken und Beinkleider 
in vorzüglichſten Negligeeſtoffen von 1 Mk. 75 Pf. au, 
ſowie sämmtliche fertige Wäſche⸗Artilel für Damen, Herren 
und Kinder, von den eiufachſten bis zu den eleganteſten, 


zu bedeutend ermäßigten, unbedingt billig⸗ 
ſten, feſten Preiſen. 


Beachtensuerthl 


Wir führen nur in unſerer eigenen Fabrik tatellos ſauber 
aus beſten Stoffen dauerhaft hergeſtellte Wäſche⸗ Artikel, nicht 
mit den in ſogenannten Ausverkäufen angebotenen ſchlech⸗ 
teſten Fabrikwaaren zu verwechſeln. 8 

„Die in unſerm Haufe befindlichen großartigen Ar⸗ 
beitsfinben geftatten genaueſte ſorgfaͤltigſte Ueberwachung 
der Arbeit, und billigſte Herſtellung der Waaren, io daß 
wir im Stande ſind, 


für vorzuͤglichſte Haltbarkeit, auch der bilfigften 
Miiftel, unbedingte Garantie ö 


zu leiſten. 


Gebrüder Kren, 


Breiteſtraße 33. 


Depot für Stettin bei 


5 gütigung 
Uhrmacher Brodaez gr Wollweberſtr. 58, 5. 


a | getoiffenhaft geführte Zeitung, weiſt alle re 


vierteljährlich (13 Nr.) 6 Mk. incl. Fr 
direct b. Verleger . en; 


gr. Done, 20 


Billard: und Pult⸗Tuche 
in allen Qualit. empf. zu bekannt billigſten Preiſen # 

Grun nvald & Noack, 
Stettin, Königſtraße 1 


Rrautmarkt 9—10, 
Stettin. 
Haupt-Niederlage 


„der amerikaniſchen 5 
Papierwäſche⸗Fabrik 
Mey & Eulen, 


Plagwitz— Leipzig. 


— — —— — —— 


I dE 
| Jaliczlsäure. 

cee er 
Y/ ahnmittel 


ſchützen die Zähne vor dem Verderben, entferne“ 
jeden üblen Geruch und Geſchmack im Munde. 
Mundwaſſer ½ Fl. 0 M., % M. 
Zahnpulver 1 Doſe 1 M. 
Zahnpafta / Doſe 1 M., ½ Doſe 50 Pf. 


Adolf Hube 


Dr. Pattiso'ns . 
Gichtwatte, 


beftes Heilmittel gegen - 
icht und Rheumatismen 

aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 3 

ſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und Fußgicht, Gliederr⸗ 

up 12 1 H. & 

In Packeten zu Mrk. 1 und halbe zu 60 Pf. b 

Fr. Richter, gr. Wollweberftrd 


Schablonen⸗Fabri 
von 6.A. Schultz, 44, Frauenſt. 
empf. alle Arten Schablonen v. Kupfer, Meffingn 3 


8 Uhren ſowie Spielmerte A 


reparirt in kürzeſter Zeit auf das 
—— gegen ſehr geringe Ver⸗ 


Zur Wäſcheſtickere 
große Auswahl von Schablonen jeder Art“ 

A. Schultz, Frauenſtr. 44, Schablone; 
Die frühere Retemeyer ſche 


Vacanzen⸗Liſte, 
et 20 Jahren bete bewährte und f 


honorarfrei und ohne jeden Ver mittlet 
Dieſelbe Jeden end und aß 
e 


P. Grabow in Bertin, Kurt. 4% 


5 N 
unter beſch. Anſprüchen Stellung, am liebſten zur“ 
und Geſellſch. bei e fen 
HA. K. befördert de Exped. d Bl. 


Restaurant Reiser. 


(früher: Aux Caves ge France 
ſolide und bequem — empfiehlt hechfein Fr 


rein gehaltene Weine u. gute Spe a la corte 
vilen Preiſen. Mittagetiſs, Condert 6 1 


Aux Caves de France 


Schulzenſtr. 41. 
Warmes Frühſtück d 40 Pf. 
1 Table d’höte a | Merk. 
Heute Menn: 1 
Rinder-Suppe, Spargel mit Beile 
Rinder Braten, Compots, Butter u. 


Auf ein Gut Hirtervommerng, welches einen 
von 30,000 Tyalern ge werden 10 
Thaler zur erſten Stelle gef 
zahlung wird geſichert. Ge 
3000 ummt zur Bef 
Zeitung entgegen. 8000 Ul 4 

ſucht 2550 — ur 2. Stelle him 
Mat uuf ein Haus in der . g. 1. Okt. od 

Abr. unt. A. W. 37 in der Exped. des 
Tageblatts, Mönchenſtraße 21, erbeten. 
8 Id unter ftrengfter Diskretion verleißt „N 

e S., Lewy, » zerſtr“ 
Auch Sachen af MNlückkauf. 

Eine gute Oypoſher von 3000 Mart auf em 
tück, Mitte der Altſtadt, ſofert oder ſpäter Jug 
8 unter E. i ober Wa 
Stett. Tageblatts, Möncenftr. LI, erbeten 1 ö 

Geſucht werden 25,000 Mark. 7 
‚000 Stadt⸗Gelder, che und Jen 
— * Mark, auf 24 1 — gebauten Haus ve, 
prompten, ſichern Zins : "ld 

Adreſſen — 2 x „ 3 in der Expedition 
Tageblatts, Mönchenſtr. 21, erbeten. 5 0 

Eine te Ddligation von 4500 Mark, in 
Hälſte ei ſtöblicchen Feuerkaſſe ſich befindend, I 
Over auch Später eedirt werden. Wbreflen unt. % 
1000 l. d. Exp. d. St. Tabl., Mönchenſr. 


Bellevue-Theatel 


Dienſtag: 5 
Zum 5. Male: . 


Hamburger Pille ö 


Ploeideuſches Charaktergemälbe mit G 


